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^ ankens Stiftungen .
Eine Zeitschrift

zum Besten vaterloser Kinder.
' '- —"-- *- > r -

Ersten Bandes Erstes Stück .
' . .............. " ^ —̂' ^ ^

Ueber den Plan und die Bestimmung
dieser Zeitschrift.

enn Wir hoffen können , daß einem Theil des
äsenden Publikums eine genauere Nachricht von dem
Erstehen und dem Fortgangs einer der berühmtesten
Stiftungen Deutschlands , nicht unwillkommenseyn
dürste / so müssen wir fast « ben so gewiß vermuthen ,
haß die itzige Veranlassungderselben und ihre eigens
Nchsre Bestimmung viele überraschen werde .

Das haUche Waisenha - !Z erweckt fast noch
überall , wo eS genannt wird > die Idee , nicht nur,
riner sehr wettlauftigen , sondern auch einer sehr
reichen Anstalt . Bald glaubt Man , es sey im Be ,
sitz großer Rittergüter / die allein hinreichen müßten ,
es blühend zu erhalten ; bald redet man von verborg¬
nen Quellen , die unbeschreiblich ergiebig seyn sollen ;
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bald denkt man sich die Zuflüsse von menschenfreund¬
lichen Zeitgenossen noch eben so groß , wenigstensnoch
denen ähnlich , durch die es entstand . Wer allen die¬
sen Meinungen widerspricht , findet kaum Glauben .
Jeder Anblick des ausgedehnten Werks , jede Aufzäh¬
lung der Personen , die es in sich begreift , scheint
seine sicherste Widerlegung zu seyn .

Und doch ist es buchstäblich wahr , daß schon
seit vielen Jahren die Sorge , das Angefangene fort¬
zusetzen , immerdrückender geworden ist ; doch lehrt
es der Augenschein , wie viele Einschränkungenge¬
macht sind , die nicht gemacht seyn würden , w ?nn sie
nicht die Noth abgcdrungen hätte ; doch müssen cö
sehr viele wissen , wie man sich genöthigt gesehen ,
Kitten abzuschlagen , Empfehlnngen zurückzuweisen ,
die man sonst mit Leichtigkeit erfüllen , auf die man
ohne Bedenken Rücksicht nehmen konnte . Wer uns
näher lebt , kann sich bald überzeugen , daß die Güter ,
die das Waiienl, aus würklich besitzt , bey weiten keinen
hinreichenden Fond zur Erhaltung der Schulen geben ,
geschweige unsre große Äckonomie zu bestreiken ;
daß die milden Wohlthaten beynah ganz ausaebvrt
haben ; daß endlich das Waisenhaus in neueren Zeiten
sich weder reicher Erbschaften , noch irgend einer
außerordentlichen Unterstützungdes Staats , gleich
andern Ansialten , zu erfreuen gehabt hat . Woher
sollte also wohl der Ueberfluß entstehen , den man ver¬
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nmthet ? — Geradezu der Zeit entstehen , wo viele Le¬
bensmittel , wo viele Waarenpreise gegen fünfzig Jahr
zurück , sich fast um die Hälfte erhöht haben ?

Was wir hier nur im allgemeinen sagen , wird
in dem Verfolg dieser Zeitschrift einleuchtender werden .
Denn warum sollten wir ein Geheimniß aus unsrer
Lage machen ? Warum sollten wir reicher scheinen
wollen , als wir würklich sind , indem wir uns dahin
gebracht sehn , Wohlthaten einzuziehenund Unter¬
stützungen zu vermindern , die aklein die Anwendung
jenes Reichthums rechtfertigenkönnten .

Es kommt freylich alles darauf an , nach .welchem
Maaßstabe man Wohlstand und Reichthum schätzt.
Wenn man bloß in Anschlag bringt , was eingenom¬
men und was ausgegeben wird , so kann ein Institut
sehr wohlhabend scheinen , das im Grunde sehr be¬
schränkt in seinen Einkünften ist, so bald man zugleich
das berechnet , was es nach seinen Anlagen und nach
der Ausdehnung , die es nun einmal in besseren Zeiten
erhalten hat , mit jenen Einkünften bestreiken soll.
Dies letztere ist unsre Lage . Wohlthätigkeit im An ,
fang des Jahrhunderts , die sich nicht zu erschöpfen
schien , reiche Ausbeute aus manchen Unternehmungen
und Besitzungen , die vom Zufall und dem Geist der
Zeit abhängig waren , freyer Handel gewisser Pro -
dncte , z . B . der Arzneymittel in vielen Ländern , wo
itzt der Debit verboten ist , — dies alles war für
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den Stifter und seine nächsten Nachfolger immer eine
Aufforderung mehr , den WürkungSkrcis zu erwei¬
tern ; ein Gebäude nach dem andern aufzuführen und
es zu gemeinnützigen Zwecken zu bestimmen . Diese
großen Anlagen sind zurückgeblieben , aber die Mit -»
ttl sie zu erhalten , haben uns unsre Vorgänger nicht
hinterlassen können , da sie selbst nicht von sicher »
Fonds , sondern von dem lebten , was ihnen die Vor -
schung Gottes jedes Jahr zufließen ließ . Dal ^ r litt
das Waisenhaus zu solchen Zeiten doppelt , wo Thcu -
rung das Land drückte. Denn es hatte keine Quellen
für die Zeit der Noth . Man glaubte auch , es sey
seiner Bestimmung angemessen , gerade zu solchen
Zeiten am meisten Gutes zu thun . Daher ward we>-
der in den schweren Jahren des siebenjährigenKrie «
geö , noch in den noch schwerere » der großen Thelt-
rung , unter welcher 177 ! » nd 1772 ganz Deutsch¬
land seufzte , die Wohlthätigkeit vermindert . Die-
vielen Hunderte , welche freye Kost genießen , wurden
nach wie vor zweymal des Tages gespnsct . Der An¬
blick so vieler Elenden auch in dieser Stadt , die fast
vor Hunger verschmachteten , war den damaligen
Directoren zu rührend , um nicht das Aenßersts zu
thun , und wenn es tadelhaft ist , daß sie damals über
Vermögen gethan , und beträchtliche Capitale aufge¬
nommen haben , deren Verzinsung uns itzt zur Last
fällt , so wird man wenigstens ihrer Absicht und ihrem

Ver ,
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Vertrauen auf Gottes Vorsehung , die vormals immer
neue Quelle » angewiesen hatte , Gerechtigkeit wieder ^
fahren lasse » .

Eine Stiftung , die also beträchtliche Schulde »
hat , die bisher von der öffentlichen Wohltätigkeit
vielleicht hauptsächlich wegen ihres vermeinten Reich¬
thums —' fast gar nicht unterstützt ist ; bey der man¬
che vvrmals ergiebige Quellen kaum halb so reichlich
fließen ; die endlich wegen der hohen Preise aller Din -
ge , selbst mit gleichem Vermögen bey weiten nicht
das ausrichten könnte , was sie vormals vermocht
hat : —- eine solche Stiftung bedarf neuer Unter¬
stützungen , wenn sie sich nur einigermaßen in ihrer
Vollkommenheit erhalten und so manche nützliche Ver¬
besserung , welche das Zeitalter mit sich bringt , aus¬
führen soll . Solche Unterstützungenwerden dann
um so dringender , wenn man schon eine Zeitlang ge-
nvlhigt gewesen ist , einzuschränken, die Anzahl derer,
welche Wohlthaten genießen , zu vermindern , nnd jede
Art von Eriparniß zu versuchen . Wenn sich dann
doch noch immer kein gehöriges Verhältniß zwischen
Einnahme und Ausgabe zeigt , wenn man fast augen¬
scheinlich sieht , daß man noch mehr cinziehn , noch
sparsamer zu Werke gehn , und dabey befürchten muß,
daß selbst die zu weit getriebnen Ersparungen dem
Ganzen nachtheilig werden müssen , so wird es dop¬
pelte Pflicht für die , welchen die Stiftung anvertraut
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ist , auf Mittel ju denken , neue Hülfsquellen ausfindig
zu machen , um , wenn auch diese nicht zum Zweck
führen sollten , es desto eher bey sich und dem Publi -
kum verantworten zu können , wenn neue Einschrän¬
kungen nothwendig würden .

In diesem Fall sind wir ! Unsre Tische , an
welchen vormals weit mehr Personen ihren Unterhalt
fanden , sind nach und nach vermindert . Wir be¬
ruhigen unS darüber eher , weil die große Leichtigkeit
daran Theil zu nehmen , manchen Mißbrauch veran ,
laßte und mancher dadurch allein zum Studircn be¬
stimmt ward , der nachher sich und der Welt zur Last
fiel . Das Personale des Hauses ist schwacher ge¬
worden , und mau hat mehrere Stellen mit einander
verbunden . Auch dies ist vielleicht kein Uebel , da es
mir größere Thätigkeit befördert hat . Aber — und
dies liegt schwer auf unsern Herzen — die Noth hat
unsre Vorganger , uud zum Theil auch uns selbst schon
gezwungen , die Zahl derer zu mindern , für die zu¬
nächst das Ganze gestiftet ward . Die vormalige An¬
zahl von i ; o vaterlosen Söhnen ist bis auf 75 , die
vo » 50 vaterlosen Töchtern ist bis auf Z0 herab ,
geseht , und wenn nicht Gottes Vorsehung andre We¬
ge zeigt , wenn sie nicht wohlthätige Herzen erweckt ,
so fürchten wir , daß es selbst bey dieser Anzahl nicht
bleiben könne . ,

Man
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Man hat uns zwar mündlich und schriftlich zu
erkennen gegeben , daß es befremdend sey , gerade
hier die Ersparung anzufangen . Wir bitten aber
unsre Leser , ihr Urtheil darüber so lange wenigstens
zurückzuhalten , bis wir in der Folge Gelegenheit ge¬
funden haben , sie mehr mit dem inneren Zusammen¬
hange des Ganzen bekannt zu machen , und ihnen die
Gründe anzugeben , warum Einziehungenan andern
Orten , weiter als schon geschehen ist ztt treiben , noch
weit nachtheiliger seyn würde »

Wir hoffen selbst in dieser und ähnlichen Rück¬
sichten , keinen unbequemenWeg eingeschlagen zu ha¬
ben , wenn wir uns gemeinschaftlich zur Herausgabe
dieser Zeitschrift verbanden , um durch sie zufördersi
eine von dem wohltbätigen Publikum fast vergessene
Anstalt , wieder ins Gedächtniß zu bringen , aber auch
zugleich richtigere Ideen , sowohl von ihrer ganzen
inneren Verfassung , als von ihrer dermaligen Lage
zu verbreiten . Da itzt das erste Stück erscheint , so
ist es nöthig über Bestimmung und Plan uns noch
etwas naher zu erklären .

D Die HauPtbesiiMlMMg der Schrift ist —
wie schon gesagt — das Publikum aufs neue für
Frankens Stiftungen zu intcrcssiren . Alles was
von dem Verkaufs nach Abzug der Druckkosten ,
denn auf alle eigne Vortheile thun die Herausgeber
Verzicht — gewonnen wird , wiedmen wir den
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vaterlosen Kindern . Je größer also die Zahl der
Pranmncranten ist , desto mehr werden wir im Stan¬
de seyn , solchen Kindern Pflege und Erziehung zu
verschaffen , wenigstens desto gesicherter bleiben , beydes
tiicht noch mehreren entziehen zu dürfen . Der Prä «
»mmerationSpreis ist Ein Reichschaler , wofür wir
wenigstenszo Bogen in 4 Abtheilungen liefern , ohne
uns jedoch an eine ganz bestimmte Aejt zu binden .
Wer mehr als emenReichsthalcr bezahlt , der wird
ein wohlthätiger Pranumerant , und als ei » sol¬
cher , wenn er ' es nicht ausdrücklichverbittet , desto
dankbarer von uns genannt werden . So würden
z . B ., zehn Personen , wovon jede jährlich fünf
Neichschaler bezahlte , darauf rechnen können , daß
ein vaterloses Kind mehr , durch ihre Liebe alle die
Dortheile genöße , die wir künftig in unser » Blatter »
näher aufführe » werden . Schon itzt , indem dies ge- /
schrieben wird , haben wir Beweise in Händen , daß
xs auch zu unsern Zeiten an solchen menschenfreundliche»
Herzen nicht fehlt , wie die am Ende folgende Prä » u --
»nerauten - Liste beweisen wird .

Nächsidem hoffen wir allerdings , auch für WS
Publikum etwas nicht ganz unnützes zu unternehmen,
wenn wir die Geschichte der Frankischen Stif¬
tungen erneuern und zugleich die Beobachtungen
nud Erfahrungen mittheilen , die man dabey zu sam¬
meln Gelegenheit gehabt . Je zusammengesetzter nud

man -
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mannichf.' ltiger jene Stiftungen sind weit mehx
als der Name eineö Waisenhauses jeden , der fie
nicht kennt , vermuthen läßt , desto maumchfalti -
ger konnten solche Beobachtungen und Erfahrungen
werden . D^ nn eigenklich wird unter der gewöhnli¬
chen Benennung des haliischen Waisenhauses alles
begriffen , was durch Frankens Thätigkeit entstand ;
nicht bloß eine eigentlich Unterrichts - und Verpfle - '
gungsaustalt für würkliche Waisen oder ein eigentlu
chesWaisenhaus , sendernaußerdem: eine Schul -
und Erziehungsanstalt für Kinder begüterter Eitern ,
oder das Pädagogium ; eine Schul - und Erzie¬
hungsanstalt für minder Vermögende , oder die latei¬
nische Schule ; eine Bürgerschule für Knaben ,
eine andere für Mädchen , wovon jede zehn Classe »
« der Abtheilungenhat , eine andre in her Mittel «
wache , für Knaben und Madchen , die in sechs Clas¬
sen getheilt ist , in welchen drey Bürgerschulen zm
stimmen , oft über zweytausend Kinder zu gleicher Zeii
unterrichtet sind ; ein großer Buchladcn , nebst einer
ansehnlichen Buchdruckers » ; eine große Apotheke ,
Laboratorium und Medicamentencrpcduion ; ei-
ve zahlreiche Bibliothek ; eine nicht ganz unbedcu «
tende Naturalien - und Kunstkammcr ; ein wohl
eingerichtetes Krankenhaus ; ein Eonvictorium
oder Freytisch für viele hundert Lehrende und Lerncw
de ; ein ansehnliches Vorwerk oder MeyMY M
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Dekonomie , wozu noch mehrere andre mit dein Wai -
senhausc in Verbindung stehende Institute , z . B . die
Canstcmsche Bivclanstalt « nd die Mission in
Ost - und Wcstindien kommen , vieler kleineren nicht
zn gedenken . Daß dies alles , wovon bey uns viele
und gute Nachrichten vorhanden sind , in einer Zeit von
bcyuah hundert Jahren reichen Stof zu Beobachtun¬
gen habe geben können , wird niemand bezweifeln .

lind hierauf haben wir nun in dem Plan unsrer
Zeitschrift Rücksicht genommen , wie man schon aus
der vorläufigen Ankündigung weiß , und worüber wir
uns hier noch etwas näher zu erklären ndthig finden .

Zuförderst wird nach und nach eine vollstän¬
dige Beschreibung des Lebens und der Stiftun¬
gen des sel . A . H . Franke , nebst der Geschichte
ihres Entstehens , und ihrer von Zeit zu Zeit er¬
folgten Veränderungen bis auf gegenwartige Zeit,
geliefert werden . Eine solche ist bis itzt noch gar
nicht vorhanden . Denn was der selige Stifter selbst
davon , bekannt gemacht , reicht mir bis auf das Jahr
! 7i ! , da doch sein Tod erst im Jahr 1727 erfolgte .
Manche Institute sind auch uoch später entstanden .
Andre haben cchebliche Veränderungen erlitten . In
jedem Stück wird wenigstens ein Aufsatz vorkomme » ,
welcher unter diese Rubrik gehört .

, Nächstdem werden wir merkwürdigeStellen ,
sowohl aus Frankens Schriften und Handschriften , als

auch
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auch aus Briefen an ihn mittheilen , sofern sie geschickt
sind , den Mann oder den Geist des Zeitalters , in
welchem er lebte und würkte , zu charakterisiren , oder
etwas zur Belehrung und Erbauung unsrer Zeitge¬
nossen beyzutragen .

Da auch nach seinen eignen öfteren Geständnis¬
sen , der unerwartet schnelle Fortgang seiner Unterneh¬
mungen , durch die Uneigennützigkeit und Treue der
ersten Mitarbeiter vorzüglich gefördert ward , so
werde » es einige von ihnen vor andern verdienen ,
daß ihr Andenken erneuert und wie viel ihr stilles Ver¬
dienst zum Besten der Nachwelt gewürkt hat , ans
Licht gezogen werde . Konnte dies zugleich dazu
beytragen , gleichen Gcmeingeist unter den itzigen und
künftigen Arbeitern zu erwecken , so würde dies noch
mehr als alle äußere Unterstützung werth seyn . Denn
auch die reichste Haushaltung kann nur nnter den Hän¬
den treuer Haushalter gedeihen »

Um sich manches in der Geschichte des ersten
Anfangs und Fortgangs des Waisenhauseszu erklä¬
ren , ist es ferner nothwendig , mit der damaligen
Kirchengcschichte und der merkwürdigenKrisis , die
gerade um jene Zeit die Theologie erfuhr , bekannt zu
seyn . Um Frankens unsterbliche Verdienste um das
Schulwesen , die noch viel zu wenig bekannt sind ,
richtig zu schätzen , muß mau den Zusmnd des
Schulwesens UM jene Zeit kenne » . In beyder
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Rücksicht gckören asso Beyträge zur Kirchen - und
Schulgeschichte jener Zeit , namentlich auch Le¬
bensbeschreibungen merkwürdiger Männer , die
Frankens Vorgänger oder Zeitgenossen , Freun <
de oder Gegner waren , in unsern Plan .

Beobachtungen und Erfahrungen , zu denen
die mannichfaltigenInstitute im Waisenhause, nach ih¬
rer ökonomischenund sonstige » EinrichtungGelegenheit
gegeben — Moctalitätölistcn ^— Kostcnberechnun -
gen Waarenpreise nach verschiednen Jahren —
werden Vorstehern ähnlicher Institute sicher willkom¬
men seyn . Wir selbst werden aber auch für das
unö Anvertraute gewinuen , wenn dies Anlaß giebt ,
uns über manches zu belehren , was uns noch unbe¬
kannt ist , und wir ersuchen darum recht eigentlich
diejenigen , welche hierin selbst Kenntnisse und Ersah «
rungen haben . Ihre Anfragen , Zweifel und Ein¬
wendungen , werden wir mit Vergnügen aufnehmen
und beantworten , und unsre Blatter gern auch da¬
durch gemeinnützig zumachen suchen , daß darin strei¬
tige Materien , z . V . über die beste Art der Erziehung
der Waisenkinder— über die Ausrottung gewisser
Uebel , die in solchen Instituten zu herrschen pflegen —
über die Beschäftigungin Freystunden , u . s. w . von
allen Seiten beleuchtet werden . Auch die Nachrich¬
ten, von manchen bey uns schon vorhandnen oder an -
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zulegenden Jndustrieanstalten , werden hiezu Anlaß
geben können ,.

Da wir es uns auch vom Anfang unsrer gemein¬
schaftlichen Direclion zur Pflicht gemacht haben , nö¬
thige Verbesserungen einzuführen > und jedem einzel -
nen Theil des Ganzen nach seinen besondern Bedürf¬
nissen aufzuhelfen , dies , da nicht alles auf einmal
geschehen kann > auch ferner thun werden , so wird
es uns Pflicht seyn von neuen Einrichtungen , neuen
Schulmethoden , neuen Lehrbüchern , die etwa
in unsern Schulen eingeführt sind > so weit Nachricht
und Rechenschaftzu geben , als dies das Publi¬
kum intecessiren kann ».

Endlich behalten wir uns eine Rubrik vermisch¬
ten Inhalts vor , um auch die Zeitschrift für man ,
nichsaltige Leser anziehend zu machen , worunter ver¬
mischte mit dem Hauptzweck zusammenhangende Auf¬
sätze , Auszüge ans Briefen nnd Antworten , Anfra¬
gen , Nachrichten von ähnlichen durch die hiesigen
veranlaßtenStiftnngen u . si w . begriffen seyn werden .

Daß nicht ein jedes Stück alle diese bisher an¬
geführten Titel enthalten kann , versteht sich von selbst ;
wir wollten nur gleich bey dem Anfang ein für alle¬
mal erklären , wie viel und was wir in unsern Plan
zu ziehen gedachten . Allemal aber wird den Beschluß
das Verzcichniß der ersten oder hinzugekommenen Prä «
nnmeranlen , sowohl derer , welche bloß das Buch be¬
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zahlen , als der wohlthätigen machen . Denn man
kann zu jeder Zeit antreten und die schon erschienene «
Stücke nachbekommen .

Wenn man sich übrigens das Verhältniß denkt,
in welchem wir sowohl gegen unsre Vorganger , als
gegen die ganze Änstalt stehen , so wird man von selbst
erwarten , daß wir in den meisten Fallen mehr treue
Referenten und Erzähler , als kritische Beurtheiler
seyn werden . Wir wollen den Mann , von welchem
hier am öftersten die Rede seyn wird , kennen lehren ,
wie er war ; erzählen , was er that ; die Zeit , in der
er lebte , nach ihrer wahren Beschaffenheit kenntlich
machen . Damit wollen wir niemand in seinem Ur «
theil vorgreifen , vielmehr dies Urtheil erleichtern , in¬
dem wir Data dazu liefern . Urlheile selbst müssen ja
überhaupt frey bleiben . Es ist möglich , daß sogar
ein jeder der Herausgeber manches aus einem eignen
Standpunct ansieht , und daß es ihm anders als den
übrigen erscheint . Daher verantwortet auch ein jeder
nur das was er schreibt , obwohl bey der Einheil un ,
sers Zwecks , die Abweichungen unsrer Ideen nur Ne¬
bendinge betreffen können .

Und nun noch ein Wort über unsre HofnUtlgen !
Halten wir , bey dem Versuch den wir wagen , bloß
auf das hören wollen , was uns viele dabey besorgt
äußerten , so würden wir in der That ohne Muth an -
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sangen . Denn wäre würklich der Geist der Wohlthä¬
tigkeit , wäre das Interesse für öffentliche gemeinnützige
Anstalten so selten als viele meinen , oder hatte man so
allgemeine Vorurtheile gegen Frankens Stiftungen ,
als manche , die es nie der Mühe werth gehalten ha¬
ben , ihr Inneres kennen zu lernen , haben mögen , so
würde allerdings ei » sehr geringer Erfolg zu erwarten
seyn . Aber schon itzt haben wir Ursach uns von dem
Gegentheil zu überzeugen .

Wie könnte dies auch fehlen ? Viele Tausende
haben doch hier so unleugbar Ernährung , Pflege , Un »
terricht « nd Erziehung genossen . Bey weitem nicht alle
haben davon so viel bleibenden Nutzen gehabt, als zu
wünschen war . Aber daß dies nicht allein seinen
Grund in der hiesigen Verfassunghatte , dies zeigen
eine große Menge Beyspiele andrer , die noch itzt die
Zeit segnen , in welcher sie hier den Grund zu ihren
Kenntnissen und zu ihrem Glück legten . Wer je in den »
Fall war , von Vater oder Mutter verlassen zu seyn ,
wer je das Bedürfniß der Belehrung fühlte , ohne
Mittel zu haben , es zu befriedigen , wer je aus Er¬
fahrung lernte , was Nahrungssorgen sind , wer bey
Krankheit nnd Schwäche empfundenhat , wie hart es
ist , ohne Wartung , ohne Lager , ohne Heilmittel sich
selbst überlassen seyn der schätzt die Wohlthat, ein
Haus zu finden , das ihn mit väterlicher und mütter -
licher Liebe aufnimmt , der schätzt einen täglich gedeck«
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ten Tisch , einen freyen Unterricht , eine sorgsame Ver¬
pflegung allerdings ganz anders , als der kalte Zu ,
schauer , der nie gehungert , nie gedarbt hat , der bloß
um zu tadeln das Land durchzieh , und durch einen
flüchtigen Blick aus ein höchst zusammengesetztesWerk,
sich schon sahig wahnt , dem Publikum mil seinen Ve,
obachtungendie Augen darüber zu öfnen .

Nicht an diese —- an jene wendet sich unsre ,
Bitte , unser Vorhaben zu befördern . Indem wir dies
schreiben , können wir schon vielen danken , daß sie
unsrer Bitte Gehör gaben . Von ihrer Thätigkeit wird
es zum Theil mit abhängen , wie vielen oder wie we¬
nigen Vaterlosen wir künftig das gewahren können ,
was sie entweder selbst, oder in ihren Verwandten ,
oder wenn auch dies nicht wäre , doch — dem ,
wir sind ja alle Brüder — in ihren Mitbrüdern hier
genossen haben . Edlen Herzen sind Gelegenheiten will »
kommen , wo sie einen Theil der Schuld abtragen
können , der auch durch solche Unterstützungen auf ihnen
liegt . Und Christen haben durch den Ausspruch des
großen Stifters ihrer Religion einen Bewegungsgrund
mehr , Gutes auch für Entfernte zu thun . Denn was
sie thaten dem geringsten ihrer Brüder , das haben sie
Ihm gethan .

Die Herausgeber .
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